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17.12 

Abgeordneter Michael Schnedlitz (FPÖ): Frau Präsident! Sehr geehrte Damen und 

Herren! Herr Innenminister! An meine geschätzte Vorrednerin: Frau Kollegin, ein Mord 

ist kein Schauspiel (Abg. Disoski: Nein! Nein!), ein Mord ist keine Statistik oder Ähn-

liches. Und eines ist das Schändlichste: Sie kommen hier heraus und kritisieren die 

Opposition, obwohl viele in Österreich das Gefühl haben, nicht mehr sicher leben zu 

können, und Sie in der Regierung sitzen und diesen Umstand endlich ausräumen 

sollten! (Beifall bei der FPÖ. – Abg. Michael Hammer: Wir kritisieren euer lächerliches 

Schauspiel!) 

Herr Innenminister, wir debattieren heute Verfehlungen und Missstände in der Asyl-

politik, und wenn Sie dann in Ihrem Redebeitrag sagen – das haben Sie auf sich selbst 

bezogen –: Unsere Aufgabe ist es, diesen Mord aufzuklären!, dann muss ich Ihnen in 

aller Deutlichkeit sagen: Nein, das ist nicht Ihre Aufgabe! Das ist nicht die Aufgabe der 

Politik, das ist die Aufgabe der Polizei, und dieser Polizei vertrauen wir auch. Ihre Auf-

gabe ist eine andere. Ihre Aufgabe wäre es, als Politiker Rahmenbedingungen zu 

schaffen, damit keine Mörder mehr ins Land kommen und ins Land geholt und 

importiert werden, und dafür Sorge zu tragen, dass solche Morde gar nicht passieren, 

wenn es möglich ist – und nicht, im Nachhinein aufzuklären. (Beifall bei der FPÖ. – 

Abg. Lausch: Genau!) 

Herr Innenminister, was ist denn mit dem vierten Tatverdächtigen? Was ist denn, wenn 

der jetzt wieder jemanden umbringt? Das wäre es: diese Sicherheitslage zu 

verbessern, dass die sich nicht auf freiem Fuß befinden, wenn sie straffällig geworden 

sind – und nicht, im Nachhinein einen Mord aufzuklären. Sie sind kein Polizist, Herr 

Innenminister – die Polizisten leisten großartige Arbeit –, Sie sind ein Innenminister, 

der eine klare Aufgabe hat: Verbesserungen herbeizuführen, damit die Sicherheit in 

diesem Land wieder steigt.  

Eines aber muss man Ihnen lassen, das nehme ich Ihnen im Zusammenhang mit Ihrer 

Rede ab, das haben Sie glaubhaft ausgesprochen und vermittelt, nämlich dass Sie 

völlig ratlos sind, Herr Minister. (Beifall bei der FPÖ.) 

Das Problem, mit dem wir es jetzt zu tun haben, Frau Kollegin, das ist nicht Rassismus 

oder das freie Wort hier heraußen oder das ausgesprochene Wort. Das Problem ist, 

dass einer der Täter zum Beispiel 2015 ins Land gekommen ist. Wir alle wissen, dass 

es ÖVP-Kanzler Kurz war, der als zuständiger Integrationsminister kurz zuvor, 2014, 

gesagt hat: Wir brauchen mehr Willkommenspolitik! – Sie haben diesen Zuwanderern, 
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unter denen sich auch viele Gewalt- und Straftäter befinden, den roten Teppich aus-

gerollt, sehr geehrte Damen und Herren. (Beifall bei der FPÖ.) 

Mittlerweile befinden wir uns in einer Art Notstand in unserem Land, einem Notstand, in 

dem sich auf der einen Seite Frauen oder Mädchen am Abend teilweise nicht mehr frei 

und sicher durch unsere Gassen zu gehen trauen, und auf der anderen Seite ist die 

Bundesregierung, die nichts tut außer zu beschwichtigen, anzukündigen, runde Tische 

abzuhalten und Showpolitik zu leben, sehr geehrte Damen und Herren – aber das ist 

zu wenig! (Beifall bei der FPÖ.) 

Damit wir aus diesem Notstand herauskommen, müssen wir vom Notstandsmodus in 

den Notwehrmodus wechseln, sehr geehrte Damen und Herren. Unsere Frauen und 

Mädchen haben nichts davon, wenn Sie sich gegenseitig zwischen Schwarz und Grün 

die Schuld zuschieben, die haben nichts davon, wenn Sie sich auf internationale Ver-

träge ausreden. Sehr geehrte Damen und Herren, ich sage Ihnen ganz ehrlich: Auch 

wir als Freiheitliche respektieren internationale Verträge (Abg. Prammer: Seit wann?), 

nur ist uns der Schutz und das Leben unserer Frauen und Kinder wichtiger als jeder 

internationale Vertrag. (Beifall bei der FPÖ.) 

Dann müssen wir halt auch einmal ein Vertragsverletzungsverfahren riskieren, wie es 

das auf anderen Ebenen und bei anderen Themen auch gibt. Die Weltkugel wird sich 

weiterdrehen, sehr geehrte Damen und Herren, aber wenn unsere Frauen und Kinder 

geschützt sind, dann ist es das auf alle Fälle wert. (Beifall bei der FPÖ.) 

Frau Kollegin Jachs, der Job Ihres Innenministers ist es auch nicht, seine Linie zu 

präsentieren. Der Job Ihres Innenministers ist es, zu handeln. So einfach ist das, und 

das ist es, was die Bevölkerung erwartet. Wir müssen aus dieser Spirale ausbrechen, 

in der Sie als Innenminister Straffällige nicht abschieben, weil das Innenministerium 

sagt: Wenn die keinen freiwilligen Coronatest machen, na dann können sie im Land 

bleiben und werden sogar in die Freiheit entlassen!, während es bei den Österreichern 

ganz anders ausschaut, und gleichzeitig kommen mehr ins Land herein, als 

abgeschoben werden. Sehr geehrte Damen und Herren, das Problem wird derzeit 

größer, nicht kleiner, das ist die Wahrheit! (Beifall bei der FPÖ.) 

Genau da müssen wir ansetzen. Herr Innenminister, hören Sie auf, sich von 

straffälligen Asylanten auf der Nase herumtanzen zu lassen! Die Menschen in diesem 

Land erwarten sich einen Innenminister, der Stärke zeigt, der entschlossen durchgreift 

und handelt, der die Bevölkerung schützt, und nicht einen Innenminister, mit dem 

straffällige Asylanten Schlitten fahren, wenn ich das so salopp formulieren darf. Sie 

müssen ja nur umdenken: Sichern Sie die Grenzen gegen Straffällige und nicht gegen 
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Urlauber! Verfolgen Sie Straffällige anstatt rechtschaffene Bürger, hören Sie auf zu 

reden und beginnen Sie endlich, zu handeln! (Beifall bei der FPÖ.) 

Eines sage ich Ihnen auch, Kollegen von den Grünen, mit denen Sie in der Regierung 

sitzen: Hören wir mit dieser Zuwanderungsromantik auf und damit, zu glauben, Öster-

reich müsse die ganze Welt retten! Ich sage Ihnen in aller Deutlichkeit: Wer halb Kabul 

aufnimmt, der rettet nicht Kabul, sondern der riskiert in Österreich Zustände wie in 

Kabul! (Beifall bei der FPÖ.) 

Abschließend: Wir müssen eine klare Botschaft senden. Die heißt: Straffällige 

Asylanten werden nicht geduldet, sondern abgeschoben, und neue brauchen sich gar 

nicht auf den Weg zu machen. Die Botschaft muss lauten und auch umgesetzt werden: 

Versucht es erst gar nicht, wir sind eine Festung, die Grenzen sind dicht! Österreich ist 

kein Schlaraffenland und wir lassen uns nicht auf der Nase herumtanzen! Und das 

Wichtigste, sehr geehrte Damen und Herren: Niemand, aber auch gar niemand, 

vergreift sich an unseren Frauen und Kindern, sonst setzt sich Österreich zur Wehr! 

(Beifall bei der FPÖ.) 

17.19 

Präsidentin Doris Bures: Nächster Redner: Herr Abgeordneter Klaus Fürlinger. – 

Bitte. (Zwischenruf des Abg. Hörl in Richtung des sich zu seinem Sitzplatz 

begebenden Abg. Schnedlitz. – Abg. Lausch – in Richtung Abg. Hörl –: Hallo! Hallo! 

Das freie Wort! Undemokrat!) 

 


